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grusswort des  
bürgermeisters 

und seiner  
stellvertreterin

M
an kann die Gegenwart nur vertehen 

und für die Zukunt gewappnet sein, wenn 

man die Vergangenheit kennt“. Zu dieser 

Erkenntnis wird jeder im Laufe seines 

Lebens kommen. Wir freuen uns mit der 

nunmehr fertig getellten Dorfhronik ein Werk zur Verfü-

gung zu tellen, nah dessen Studium jeder Leser verteht, 

warum Broktedt sih zu dem entwikelt hat, was es heute 

dartellt. Von der erten Erwähnung vor 475 Jahren bis zur 

Gegenwart it mit Texten, Bildern und Zeitdokumenten ein 

Buh enttanden, das für jeden, der sih mit unserem Ort 

verbunden fühlt, zu einer Plihtlektüre werden sollte.

Bereits in den 60 er Jahren hat sih der Konrektor Berndsen 

daran gemaht, die Vergangenheit Broktedts zu erkunden 

und niederzushreiben. Es it ein etwa 30seitiges Dokument 

aus Texten und Bildern enttanden, das man liebevoll die 

„Berndsen-Chronik“ nennt. Diese tand siher auh Pate 

bei der 1998 enttandenen Chronik der Kirhengemeinde 

Broktedt (1899 – 1999).

Es war an der Zeit, dass auch die weltliche Gemeinde 

Broktedt eine „rihtige“ Chronik erhält. Am 10. März 2003 

trafen sih die Herren Hermann Benthin, Gerhard Meier, 

„
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tian-Albrehts-Universität in Verbindung zu setzen. Joahim 

Polzin tellte shließlih den Kontakt zu Prof. Dr. Oliver Auge 

vom Hitorishen Seminar der Chritian-Albrehts-Universi-

tät her. Es war nur ein Trefen bei mir im Hause erforderlih, 

um zu erkennen, dass wir mit der regionalhitorishen Pro-

fessur von Herrn Oliver Auge genau rihtig lagen, um dieses 

wunderbare Werk auf den Weg zu bringen. Die drei Autoren 

Lena Cordes, Burkhard Büsing und Stefan Inderwies – alle 

pezialisiert für betimmte geshihtlihe Zeitabshnitte der 

Geshihte Shleswig-Holteins – konnten uns mit ihren Ide-

en zur „Ortsgeshihte Broktedts“ sofort begeitern. Alle 

betätigten uns bei ihren Reherhen von unserem umfang-

reihen und gut sortierten Datenmaterial proitiert zu haben. 

Frauke Reuter hat mit ihrem unnahahmlihen Blik für aus-

sagekrätige Dorfansihten, insbesondere unser sehr reges 

Vereinsleben in tollen Bildern fetgehalten.

Wir danken allen Beteiligten ganz herzlih für ihr Mitwirken 

an der Ertellung dieser Chronik. Besondere Freude werden 

uns die auf einer CD fetgehaltenen Interviews mit Zeitzeu-

gen bereiten, die Betandteil der Chronik it. Das gesamte 

Werk it Ausdruk von Freude, Stolz, Harmonie, Aktivität 

und Hilfsbereitshat in unserem Dorf, ohne die es eine Dorf-

gemeinshat niht gäbe. 

Broktedt, im Augut 2013 

Clemens Preine und  

Diane Danielsen

Klaus-Dieter Wetphal, Pator Dr. Hartmut Shmidt, Heinz 

Pott und ih als Bürgermeiter im Patorat zu einer Vorbe-

prehung und Sihtung des bereits von Herrn Shmidt ge-

sammelten Materials. Es folgten Jahre des „Erkundens, Sam-

melns, Auswertens, Aubewahrens“. Aufrufe in der Presse, 

Berihtertattungen in den gemeindlihen Sitzungen und 

unzählige Besuhe des Grundbuhamtes in Itzehoe, des Ka-

tateramtes in Elmshorn und des Landesarhivs in Shles-

wig brahten umfangreihes Material zusammen. Wir dan-

ken Walter Frömming, Käte Buß, Siegfried Kushmierz und 

Ilse Meier, die insbesondere Gerhard Meier, Heinz Pott und 

Klaus-Dieter Wetphal bei ihren Fahrten in die Ämter und 

Arhive untertützten. Beim Studium der Zeitungen und 

Shriten von früher waren Kenntnisse im Umgang mit der 

„Altdeutshen Shrit“ sehr hilfreih. Shnell kritallisierte 

sih heraus, dass Herrn Meier die Erforshung der „Hufe“ 

sehr am Herzen lag. Das allein hier gesammelte Material 

wäre eine „Chronik“ nur über die Hufe wert gewesen. Heinz 

Pott entwikelte sih zum Spezialiten für das Sammeln und 

Scannen alter Potkarten und Bilder. Klaus-Dieter Wetphal 

„übersetzte“ sämtlihe vorhandenen gemeindlihen Protokoll-

büher ab 1870 ins „Hohdeutshe“, dazu die Amtprotokolle 

ab 1889 bis 1970, und sortierte alle gesammelten Arhivalien 

im Umfang von fat 100 Ordnern. Sie bilden seit April 2012 

das „Arhiv Gemeinde Broktedt“. Herrn Wetphals Ziel it, 

alles vorhandene und küntig eingehende Material im geplan-

ten Kultur- und Bildungszentrum der Broktedter Shule der 

Öfentlihkeit zugänglih zu mahen. Er hat immer betont 

niht der „Verfasser“ unserer Chronik werden zu wollen. 

Dazu muste professionelle Hilfe her.

Es kommt uns wie eine glüklihe Fügung vor: Bei einem 

Krankenhausaufenthalt lernte Diane Danielsen Daniela Mett 

kennen. Von ihr bekamen wir den Tipp, uns mit der Chris-
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vorwort des  
herausgebers

E
s it eine Binsenweisheit, dass die Geshihte ei-

ner kleinen Gemeinde niht losgelöt von den 

Geshehnissen und Entwiklungen der sie umge-

benden Region, des Landes und darüber hinaus 

begrifen werden kann. Doh umgekehrt kann 

auh die allgemeine Geshihte bis hin zur Makroebene der 

Globalgeshihte niht sinnvoll erforsht werden, wenn man 

die Mikrosiht ganz und gar vernahlässigt. Denn aus den 

Mikrogeshihten unzähliger Orte setzt sih letztlih die Ge-

shihte der Makroperpektive zusammen. Es klingt also viel-

leiht übertrieben, it es aber niht, wenn ih behaupte, dass 

man kein Vertändnis für die Landes- und Regionalgeshihte, 

ja selbt die Weltgeshihte erlangt ohne die Erforshung der 

Ortsgeshihten! Zu einem wesentlihen Bautein regional-

hitorisher Arbeit gehört deswegen geradezu zwangsläu-

ig ortsgeshihtlihe Forshung. Mit Nahdruk wurde mir 

dieses Credo bereits im Rahmen meiner wissenshatlihen 

Sozialisation am Tübinger Intitut für Geshihtlihe Lan-

deskunde vermittelt, an dem ih während meines Studiums 

als Hilfskrat und danah als Doktorand tätig war. Dessen 

damaliger Direktor – mein hohgeshätzter Doktorvater Prof. 

Dr. Sönke Lorenz (1944 – 2012) – widmete sih bei all seinen 

vielfältigen wissenshatlihen Interessen mit ihrem epohalen 

Shwerpunkt im Mittelalter und der frühen Neuzeit etwa für 

die Geshihte der Universitäten, die Hexenverfolgung, die 

Territorial-, Dynatie- und Stadtgeshihte, die Umwelt- und 

Waldgeshihte und für anderes mehr tets gleihrangig auh 
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Lena Cordes, Burkhard Büsing und Stefan Inderwies, die 

Geshihte Broktedts von ihren im Dunkeln liegenden An-

fängen bis heute erarbeiten zu lassen und deren Manuskrip-

te unter meiner Herausgebershat in Zusammenarbeit mit 

einem kompetenten Verlag zum Druk zu befördern. Mit 

diesem Konzept hebt sih die Ortsgeshihte Broktedts – in 

meinen Augen, denen des Wissenshatlers – wohltuend von 

einer Vielzahl von Heimatbühern ab, für deren Abfassung 

und Veröfentlihung hitorish interessierte Laien verant-

wortlih zeihnen. Diese halten leider häuig genug gängige 

Standards hinsihtlih des Aubaus und der hemenpektren, 

bezüglih der Berüksihtigung des aktuellen Forshungs-

tands und der Nahvollziehbarkeit des Dargelegten und in 

Bezug vor allem auf die Heranziehung authentisher Quellen 

und ihrer fahgerehten Interpretation niht ein. Das it niht 

als grundsätzlihe Kritik an solhen Publikationen zu verte-

hen, denn die Motivation dazu, die dahinter tehende Freude 

an der Geshihte und vor allem der so zutage kommende 

Reihtum an lokalen Detailkenntnissen sind in jedem Fall 

lobenswert und verdienen Repekt. Aber Geshihtsforshung 

als solhe sollte eben doh den Prois vorbehalten bleiben, wie 

man das Dahdeken den Dahdekern und das Prozessie-

ren den Anwälten überläst. Niht umsont it Geshihte ein 

akademishes Ausbildungsfah, und daran wird sih wegen 

der ofenkundigen und verborgenen Shwierigkeiten im Um-

gang mit geshihtlihen Quellen auh nihts ändern. Beson-

ders güntig und gewiss nahhaltig it es freilih, wenn es 

gelingt, das detailgenaue Laienwissen und -interesse vor Ort 

mit dem tehnishen und wissenshatlihen Know-how der 

Hitorikerprois gleihwertig zusammenzuführen. So it es 

in Broktedt geshehen, und das Produkt, das dabei zutande 

gekommen it, kann sih meines Erahtens sehen lassen: eine 

Ortsgeshihte, die gründlih aus den vielfältigten Quellen 

reherhiert it und auf dem aktuellen Stand der allgemei-

der diahronen Arbeit an Ortsgeshihten, von den Anfängen 

bis zur Gegenwart. Diese Arbeit war ihm keine unangenehme 

Lat, sondern eine willkommene Gelegenheit, wissenshatlih 

anpruhsvoll wie fundiert und zugleih immer auh für den 

interessierten Laien vertändlih wie interessant die Entte-

hung und Entfaltung eines kleinen Siedlungsraums bis hin 

zur modernen Gemeinde zu untersuhen und darzulegen. Für 

solhe Studien shuf er gemeinsam mit Dr. Andreas Shmau-

der, heute Leiter des Stadtarhivs Ravensburg, 1991 gar eine 

eigene wissenshatlihe Reihe mit dem Titel „Gemeinde im 

Wandel“, in welher zahlreihe solher Ortsgeshihten pu-

bliziert wurden. Ih war seinerzeit mehrfah aktiv an derlei 

Tübinger Ortsgeshihtprojekten als Autor beteiligt, ganz 

abgesehen davon, dass das erte von mir – gemeinsam mit 

Martin Mundorf – herausgegebene Buh, fat möhte ih sa-

gen: selbtvertändlih die Ortsgeshihte meines Heimat-

dorfes war. Was ih als angehender Hitoriker damals am 

eigenen Leib erfahren durte, versuhe ih seither auh an die 

von mir im Studium begleiteten Studierenden weiterzugeben: 

Ortsgeshihtlihes Forshen bedeutet Erlernen hitorishen 

Arbeitens von der Pike auf, ob man dazu nun in den Arhiven 

oder Bibliotheken reherhiert oder Zeitzeugeninterviews 

erhebt. Und man bekommt ein authentishes Bild von der 

Geshihte eines Landes und seiner Leute.

Es kam somit niht von ungefähr, dass ih als gewisserma-

ßen frishgebakener Kieler Professor für Regionalgeshihte 

die Anfrage der Gemeinde Broktedt, ob ih ihr bei der Kon-

zeptionierung und Abfassung ihrer Ortsgeshihte niht zur 

Seite tehen könnte, ohne Zögern aufgrif und gemeinsam 

mit den Verantwortlihen im Ort ein tragfähiges Modell zur 

Realisierung dieses Vorhabens entwikelte. Dabei herausge-

kommen it der Plan, über ein Autorentrio, betehend aus 

meinen wissenshatlihen Mitarbeitern und Doktoranden 
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nen Forshung basiert; eine Ortsgeshihte, die zugleih ver-

tändlih geshrieben und übersihtlih aufgebaut, auh reih 

illutriert it und die obendrein durh ihre ausführlihen Li-

teratur- und Quellennahweise zum weiteren Erforshen der 

Geshihte Broktedts einlädt. Denn eines it klar: Hier wird 

nur „eine“, keinesfalls aber „die“ Geshihte Broktedts vor-

gelegt. Zu deren Dartellung reihte der Platz zwishen den 

beiden Buhdekeln beileibe niht aus, wenn sih denn je „die“ 

Geshihte Broktedts wird shreiben lassen. Denn die eine 

immer währende Sihtweise auf Broktedt und den einen im-

mer gültigen Zugang zur Geshihte dieses Ortes gibt es niht. 

Vielmehr handelt es sih bei jeder hitorishen Dartellung, so 

auh im Fall Broktedts, nur um einen zeitbedingten Zugrif 

auf die Materie, der durh die je eigene Gegenwart und ihre 

Fragen und Interessen betimmt und getragen it. Deswegen 

wird eine Ortsgeshihte Broktedts in zwanzig oder fünfzig 

Jahren voraussihtlih ganz anders geshrieben werden, als 

wir es heute zu tun plegen. Und da sih nie alle Nahrihten 

zur Geshihte eines Ortes erhalten haben, sondern in vieler-

lei Hinsiht große Wissens- und Erinnerungslüken betehen, 

malen wir ohnedies nur Bilder von der Vergangenheit, rekon-

truieren sie aber tets nie zur Gänze.

Das „Broktedter Modell“ wurde mittlerweile erfolgreih auf 

andere Orte transferiert: Unter der kompetenten Anleitung 

und Beratung der Kieler Professur für Regionalgeshihte 

erarbeiten derzeit junge Forsher die Geshihte der Stadt 

Nortorf, die 2014 ersheinen soll, und der Gemeinde Fitzbek, 

die 2015 publiziert werden wird. Ebenfalls 2015 soll eine von 

mir selbt verfaste „Kleine Geshihte der Stadt Kiel“ veröf-

fentliht werden. Weitere erfolgreihe Ortsgeshihtprojekte 

werden hofentlih noh folgen. Sie tragen, wie gesagt, zu ei-

ner vertieten und in sih timmigen Kenntnis der größeren 

Regionalgeshihte bei. Sie verhelfen den beteiligten Autoren 

zu einer kurzfritigen Finanzierung und obendrein zu einer 

wissenshatlihen Veröfentlihung, was sih bei Bewerbun-

gen nur positiv auszahlen kann. Und sie erbringen für die 

beteiligten Gemeinden in kompetenter und verlässliher Wei-

se geshriebene und um diferenzierte Sihtweisen bemühte 

Dartellungen ihrer jeweiligen Geshihte, die, wie gesagt, 

niht für immer, aber doh für längere Zeit ihre Gültigkeit ha-

ben werden und auf die sie durhaus auh tolz sein können.

Als Herausgeber bleibt mir die angenehme Pliht, mih bei 

all denjenigen zu bedanken, die ihren wihtigen Beitrag zur 

Realisierung dieses Buhs geleitet haben. Da it die Gemein-

de Broktedt mit Clemens Preine an ihrer Spitze hervorzuhe-

ben. Joahim Polzin hat seinerzeit den Kontakt zu uns Kielern 

hergetellt. Käte Buß, Diane Danielsen, Gerhard Meier, Heinz 

Pott, Klaus-Dieter Wetphal und andere Broktedter tanden 

unserer Arbeit ebenfalls tets aufgeshlossen gegenüber und 

untertützten sie aktiv, wo es nur ging. Niht zuletzt betrie-

ben die Letztgenannten wihtige Vorreherhen in den zu-

tändigen Arhiven, was uns die Suharbeit erleihterte. Käte 

Buß, Heinz Pott und Frauke Reuter versorgten uns zudem 

mit dem unerlässlihen Fotomaterial, denn keine antändi-

ge Ortsgeshihte kommt ohne passende Illutrationen aus. 

Namentlih können hier gar niht alle weiteren leißigen 

Helfer genannt werden, die uns z.B. durh ihre Bereitshat 

zu Interviews an ihrem unersetzlihen Zeitzeugenwissen An-

teil haben ließen. Ihnen allen sei herzlih für dieses gar niht 

selbtvertändlihe Engagement gedankt! Dann sind natür-

lih die drei Autoren zu erwähnen, die ihre Texte nah an-

trengender Reherhetätigkeit zusätzlih zu ihren sontigen 

niht wenigen Verplihtungen fritgereht und im Fall von 

Lena Cordes weitaus umfängliher als vertraglih gefordert 

abgegeben haben. Da haben drei junge Autoren Feuer für die 

Geshihte Broktedts und die ortsgeshihtlihe Arbeit über-
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haupt gefangen, und – was begeitert – man merkt das ihren 

Texten auh an. Den dreien sei ebenfalls vielmals gedankt 

und zugleih ein großes Kompliment für diese shöne Arbeit 

gemaht! Dank gilt natürlih auh den Teilnehmern meines 

Kolloquiums „ttr – hemen und Tendenzen der Regionalge-

shihtsforshung“, die sih rege in die Diskussion einbrah-

ten, als die drei Autoren in diesem Kreis ihre Forshungen zu 

Broktedt vortellten. Und zu guter Letzt sei noh ein Wort 

großen Danks an den Verlag gerihtet: Dr. Stefan Eik vom 

Solivagus-Verlag in Kiel hat sih als überaus verlässliher und 

engagierter Partner erwiesen und sih gemeinsam mit René 

Hübner, der für Satz und Layout verantwortlih it, das Pro-

jekt pürbar selbt zu eigen gemaht, was heute leider längt 

niht mehr gang und gäbe it. Mit einem solhen Verlag an 

der Seite maht ein derartiges Projekt große Freude, und das 

motiviert zu weiteren Antrengungen im Bereih der Ortsge-

shihten. Sie werden wir dann hofentlih ebenfalls gemein-

sam in Angrif nehmen und zu einem guten Ende führen.

Allen Broktedtern und allen an Broktedts Geshihte In-

teressierten wünshe ih nun viel Freude und viele neue Er-

kenntnisse bei der Lektüre!

Oliver Auge 

Kiel, im Sommer 2013 


